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Raiffeisenbanken See-Gaster
wachsen weiter
wald Raiffeisen präsentiert am Obersee für die erste Jahres-
hälfte positive Zahlen. Die Banken erreichen eine Bilanzsumme
von 3 Milliarden Franken. Sie können einen Gewinn von 8,3
Millionen Franken verbuchen. Sorgen bereitet ihnen ein dro-
hendes Verbot des Vorbezugs von BVG-Geldern beim Hauskauf.

Die Raiffeisenbanken sind auch
2014gut imSchuss:DieBankleiter
inSeeundGasterzogengesternan
der Pressekonferenz in Wald ein
positives Fazit: Das Halbjahres
ergebniszeigtauf,dassdieBanken
nach wie vor gut aufgestellt sind
und stabil wachsen. So stiegen die
Ausleihungen inden letzten6Mo
naten auf 2,8MilliardenFranken.
Bei den Kundengeldern ver

zeichneten die Banken einen Zu
fluss von 1,7 Prozent auf 2,4 Mil
liarden Franken. Sie zählten fast
500 Genossenschafter mehr und
kommen neu auf knapp 33500
Mitglieder. Sie erzielten trotz sin
kender Zinsmargen einen Ertrag
von 21 Millionen. Der Gewinn fiel
um eine halbe Million Franken
niedriger aus als imVorjahr.

Mehr Umsatz erzielt
DieBilanzsummenbetrugenEnde
Juni3MilliardenFranken.Gegen
über dem Vorjahr entspricht dies
einer Steigerung von knapp2Pro
zent. DieBankenbeschäftigen 143
Mitarbeitende, darunter sind 16
Lernende.
«Die Preise haben im Woh

nungsmarkt am Obersee angezo
gen», fassteRolandHäfliger,Bank
leiter in GoldingenWald, zusam
men. ImGegensatzzurMarchund
zudenHöfensei aberdasLinthge
bietkeinHotspot, indembaldeine

Blase zu platzen drohe. Vielmehr
sei wegen der Verschärfung in der
Hypothekenvergabe ein Dämpfer
zu beobachten: Die Frist für die
Amortisation der Hypothekar
schuld wird von bisher 20 auf
15 Jahre verkürzt.

«UnsbereitetdasdrohendeVer
bot zum Vorbezug von BVGGel
dern beimHauskauf Sorgen», sag
te Rolf Güntensperger, Vorsitzen
der in SchänisAmden: Diese Re
gulierung für Hauskäufer sei

gesellschaftspolitisch bedenklich,
weil erdenMittelstand insAbseits
treibe und dafür sorge, dass die
ZahlderMieter imLandzunehme.
«JungenFamilienwirdsodieMög
lichkeit genommen, ein Haus zu
kaufen», sagteGüntensperger.

Neue Strategie ist gefragt
DasVerbot führedazu, dass Inves
toren und Spekulanten den Häu
sermarkt beherrschten. Für die
Raiffeisenbanken sei diese Ver
schärfungdesGesetzes einschnei
dend, weil ihre Kunden überwie
gend Bürger des Mittelstands sei
en. Diese Entwicklung könnte be
deuten, dass Raiffeisen zukünftig
alternative Geschäfte wie Vermö
gensverwaltung und Geldanlagen
ins Auge fasse, um ein Sinken des
Umsatzes zu verhindern.
Peter Schmucki, stellvertreten

der Leiter in Benken, wagte einen
Blick in die Zukunft: «Der Zins in
dennächstendreiJahrenwirdnur
leicht steigen – der Gefahr einer
importiertenInflationzumTrotz.»
Markus Jäger, Leiter in Rappers
wilJona, schilderte den guten
Start der neuen Filiale in Hom
brechtikon.ZuguterLetztbetonte
Häfliger die Bedeutung des Schal
terpersonals bei Raiffeisen: «Auch
wennJüngerezunehmendEBan
king betreiben, ist uns der direkte
KontaktmitdenKundenwichtig.»

MagnusLeibundgut
Präsentierten die Bilanz der Raiffeisenbanken (von links): Rolf Güntensperger (Schänis-Amden), Markus Jäger
(Rapperswil-Jona), Eveline Rüegg (Ricken), Roland Häfliger (Goldingen-Wald), Peter Schmucki (Benken). Sabine Rock

40 Jahren

Die Frau fürs
Leben finden
Vor 40 Jahren verpflich
teten sich sechs Burschen,
an der Buebechilbi teil
zunehmen: «Jeder Chilbi
Bueb bringt auch ein Chilbi
Meitli mit, sonst zahlt er
50 Franken in die Kasse»,
schrieb die «Linth» am
26. Juli 1974.
Mit diesem Satz wurde die
130jährige Tradition der
Buebechilbi Unterhof auf
rechterhalten. «Mit der
Buebechilbi wurde ein schö
ner Brauch der Aussenquar
tiere in die heutige Zeit hin
übergerettet, der sich trotz
des heute grossen Angebots
an Unterhaltung einer gros
sen Beliebtheit erfreut»,
schrieb die Zeitung.
Die Buebechilbi übte bereits
imMittelalter unter den Ju
gendlichen sittenrichterliche
Gewalt aus und strafte leich
tere Vergehenwie unmorali
sches Reden.Man nimmt an,
dass der Ursprung der Buebe
chilbi auf einen Burgtanz an
no 1388 zurückzuführen ist,
aus der Zeit der Belagerung
von Rapperswil.
«Durch die Übernahme des
Tanzes durch die zu allerlei
Ulk geneigte Knabenschaft
und durch die Verlegung in
die Fasnachtszeit sind dann
wohl auch imLauf der Zeit
groteske Formen entstan
den», ist in der «Linth» zu
lesen.
Der Brauch hat sich bis heute
erhalten. Und viel zumGlück
von Frau undMann beigetra
gen: Ein Drittel der Chilbi
paare schloss später den Ehe
bund für immer. Unterdessen
geht die Buebechilbi im
Herbst über die Bühne: Im
September findet die Buebe
chilbi Unterhof Lenggis zum
169.Mal statt.

Magnus Leibundgut

Heute vor…

Profilierungssucht als Hauptmotiv?
Zu «Gemeindepräsident verurteilt»
und «Völlig verkachelt»
Ausgabe vom Dienstag, 22. Juli
Wenn das Sommerloch gross und die Zei
tungdünn ist,werdengernealteGeschich
ten zu «heissen News» aufgewärmt. Zei
tungen berichten auf der Titelseite von
Skandalen, die ihnen sonst kaum fünf Zei
len wert wären. So berichtete die «Ost
schweiz am Sonntag» kürzlich, dass ein
«Toggenburger Gemeindepräsident» we
gen Amtsgeheimnisverletzung verurteilt
worden sei. Er habe im Frühling eben die
ser Zeitung geheime Informationen des
Regierungsrats zugespielt. Damals berief

sich das Blatt noch auf den Quellenschutz
undwollte keineAngabenüber ihren Infor
manten preisgeben. Brisant: Die Staatsan
waltschaft hat stetsnur von«einerPerson»
gesprochen, weder Ort noch Amt wurden
darin genannt.
Nun plötzlich nimmt es die «Ostschweiz

amSonntag»mit demQuellenschutznicht
mehr so genau. Wenn die Themen ausge
hen,werden journalistischePrinzipienbe
reitwillig über den Haufen geworfen. Und
man vergisst darüber die wirklich interes
sante Frage, nämlich wie die Dokumente
überhaupt in den Besitz dieses Gemeinde
präsidenten gelangt sind.

Auch die Vertreterin der IG Pro Bil
dungsstandort Linthgebiet, Yvonne Suter,
macht sich das Sommerloch für ihre per
sönliche Medienpräsenz zu Nutzen. Wie
der einmal wirft sie dem Regierungsrat
mangelhafte Kommunikation vor und
spricht sogar voneinemSpielmit «falschen
Karten».
Neu, aber kaumstichhaltig ist ihrHaupt

argument für eine Kantonsschule im
Linthgebiet: Plötzlich ist esnichtmehrder
angeblich unzumutbare Anfahrtsweg der
Schülerinnen und Schüler, sondern jener
der Lehrpersonen. Ja, was jetzt? Geht es
um das Wohl der Jugendlichen, um das

Wohl der Lehrerinnen und Lehrer? Oder
am Ende bloss um die eigene politische
Profilierung?
ProfilierungssuchtundEigennutz schei

nenbei gewissenBeteiligtendasHauptmo
tiv für ihr Engagement im Kantistreit zu
sein. Zur Erinnerung: Es geht in erster Li
nie darum, dass alle Schülerinnen und
Schüler im Einzugsgebiet Zugang zu einer
qualitativ hochstehenden Gymnasialaus
bildung haben. Mehr Pragmatismus und
weniger medial aufgebauschte Paranoia
täten dringend not!

EstherMeier, St. Gallen
Ivan Louis, Nesslau

Leserbriefe

Kollision
auf
Kreuzung
RappeRswil-Jona Ein20Jäh
riger ist am frühen Dienstag
abend mit seinem Lastwagen auf
der Rütistrasse in Richtung
Rapperswil gefahren. Bei der
Schönaukreuzungbremste er auf
grund des Rotlichts. Dabei brach
das Heck des Lastwagens nach
links aus und prallte in ein Auto
auf demLinksabbiegestreifen.
Der 32jährige Fahrer des

Autos und seine 21jährige Mit
fahrerin erlitten leichte Verlet
zungenund suchten zurKontrol
le einen Arzt auf. Es entstand ein
Sachschaden von rund 10000
Franken, wie die Kantonspolizei
St. Gallen in einer Mitteilung
schreibt. zsz

«Das Linthgebiet ist
keinHotspot, in dem
bald eine Blase platzt.»

RolandHäfliger

«Ohne BVGGelder
kann derMittelstand
keineHäuser kaufen.»

Rolf Güntensperger
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